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Ce fort développement de l'Epicéa ne peut pas être attribué à l'influence de

l'homme qui n'était probablement pas encore établi dans ces régions, mais
à un climat devenu un peu plus continental, froid et peut-être plus sec qu'à
l'âge précédent.

Age Picea-Abies-Fagus. Ce n'est que pour les tourbières suivantes

que cet âge, succédant à celui de Picea-Abies, peut être noté, les diagrammes
indiquant un pourcentage assez conséquent de Fagus: Urnerboden 18%,
Braunwald 25%, Obererbsalp 13%, Bocken 25%, Soolberg 23% (vers le haut
du diagramme), Prod 26%, Tannenboden 11%. Dans les autres tourbières
on trouve peu de Fagus avec Picea et Abies. A Wichlenalp les quelques rares
pollens de Fagus ont pu venir de loin, tandis qu'à Elm on n'en rencontre pas.

Il faut naturellement tenir compte de ce que la production de pollens de

Fagus est inférieure à celle de Picea et d'Abies.
Si nous considérons la suite régionale des âges forestiers, nous avons à

l'Ouest: les âges suivants: Pinus -> (Pinus-Corylus) -> (Chênaie mixte-Cory-
lus) -> Chênaie mixte -> Abies -> Picea-Abies -> Picea-Abies-Fagus. A l'Est
après l'âge de la Chênaie mixte: Picea -> Picea-Abies -> Picea-Abies-Fagus.

Deutsche Zusammenfassung

Um die Entwicklung der Wälder und Moore der Glarneralpen in den grossen

Zügen aufzuklären, haben wir in den Mooren des Linthtales und einiger
Nebentäler, ferner in denen des Kerenzerberges, der Murtschenalp und der

Flumseralpen eine Serie von Bohrungen ausgeführt und diese stratigraphisch
und pollenanalytisch ausgewertet.

Im Tal der Sernf ist das Diagramm des MooresaufderErbsalp (1690 m)

gut entwickelt und erreicht eine Tiefe von 5 m. Nachdem der Bohrer die
Torfschicht und den darunter liegenden Dy durchbohrt hat, erreicht er blauen

Lehm, der mit Steinen vermischt ist. Im Pollenspektrum sind vom Ende der
Föhrenzeit an die verschiedenen Waldzeiten repräsentiert, von unten nach
oben die Eichenmischwaldzeit, die Abieszeit, die Picea-Abieszeit und die

Picea-Abies-Faguszeit. Die Erle, die in dieser Gegend recht verbreitet
gewesen sein muss (Alnus incana und Alnus viridis), ist im Diagramm stark
vertreten.

Im Grund des Sernftales wurde das Flachmoor der Wichlenalp
(1320 m) untersucht. Sein Bodenprofil zeigt Torf, abwechselnd mit Lehm,
in der Tiefe lehmige Gyttja und schliesslich am Grunde bläulichen Mergel
mit kleinen Steinen. Das Diagramm beginnt in der Eichenmischwaldzeit, auf
die die Abieszeit und die Picea-Abieszeit folgen. Auch hier ist Alnus reichlich.
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Im Moor aus dem Talboden von Elm (1000 m) ruht eine 2,80 m mächtige

Torfschicht auf blauem Mergel mit Steinen. Das Diagramm beginnt in
der Eichenmischwaldzeit, die während langer Zeit herrscht und ein
Pollenmaximum von 78% erreicht. Der Eichenmischwald wird vor allem durch
Tilia repräsentiert. Später dominieren Abies und Picea, die letztere in
ausgesprochener Weise bis an die Oberfläche.

Im Moor der Riedmatt (1680 m) finden wir im roten Lehm des Grundes
und bis in die untersten Gyttjaschichten die Föhrenzeit, dann in der Gyttja
die Eichenmischwaldzeit und die Abieszeit, in dem nach oben anschliessenden
Torfe die Piceazeit.

In den Mooren des Urnerbodens (±1300 m) wurden drei Bohrungen
gemacht, nicht ohne Mühe; denn diese Gegend ist ausgezeichnet durch
Ablagerungen der Bergbäche und Bergstürze. Unter dem Torfe fand sich Gyttja
und dann blauer Mergel, zum Teil mit Steinen, der ein weiteres Eindringen
des Bohrers verunmöglichte. Von den drei Diagrammen sind zwei sehr ähnlich,

obschon sie nicht zur gleichen Zeit einsetzen. Das Diagramm a beginnt
im Mergel mit Föhrenzeit, weist dann zwischen dem Mergel und dem Torf
eine Unterbrechung auf bis in die Piceazeit. Das Diagramm b repräsentiert
nur die Piceazeit mit reichlich Fagus und Abies. Im Diagramm c herrscht
im Torf ebenfalls die Piceazeit, und am Grunde (Gyttja, Lehm) sind
Dominanzen von Pinus, Picea, Alnus und Eichenmischwald, die den Eindruck von
gestörter Ablagerung erwecken.

Im Moor von Braunwald (1580 m) war die Bohrung durch das viele
im Torf eingelagerte Holz erschwert. Von unten nach oben folgen sich
lehmige Gyttja, lehmiger Torf, Radizellentorf und Sphagnumtorf. Im Diagramm
sind von dem Ende der Föhrenzeit an alle Waldzeiten vorhanden. Auffallend
ist die reiche Entwicklung der Coryluskurve (über 90%) am Ende der
Föhrenzeit.

Das Moor von Bocken (1300 in) erreicht mit 7,80 m die grösste
Torfmächtigkeit und zeigt eine gute Entwicklung aller Waldzeiten.

Am Kerenzerberg wurden drei Moore untersucht. Das Moor von Blatt
(775 m) zeigt 2,5 m Torf, der unten auf dunklem Mergel aufruht und gegen
oben hin lehmig wird. Picea dominiert im ganzen Diagramm, während Abies
und vorübergehend Pinus subdominant ist. Im Moor von Britterberg
(829 m) ist die Torfschicht nur rund 50 cm mächtig und wird unterlagert
zuerst von Seekreide und dann von Mergel. Das Diagramm umfasst das Ende
der Föhrenzeit, die Eichenmischwaldzeit und springt dann direkt zur Piceazeit

über. Abies erreicht nicht einmal 15%. Auch das Moor von Soolberg
(1050) m hat nur eine schwache Torfschicht (ca. 120 cm). Darunter kommt
der Lehm. Das Diagramm ist jung und umfasst offenbar nur einen kurzen

119



Zeitraum. Es zeigt unten eine wechselnde Dominanz von Picea und Abies,
dann eine Zeit der Abiesdominanz mit Subdominanz von Picea und
reichlichem Fagus und an der Oberfläche eine ausgesprochene Piceadominanz,
die dem gegenwärtigen Waldbild entspricht.

Auch auf der Murtschenalp wurden drei Bohrungen ausgeführt (1620-
1760 m). In zwei Profilen ruht der Torf auf Lehm im 3. auf rotem Verrucano-
schutt. Das Diagramm der Bohrung a zeigt eine konstante Dominanz von
Picea und Subdominanz von Abies, unten auch von Alnus und oben von
Pinus. Fagus findet sich nur vereinzelt, während das Diagramm der Bohrung b

bei ähnlichen Dominanzverhältnissen eine geschlossene Faguskurve besitzt,
die aber 5% nicht übersteigt. Das Diagramm der Bohrung c entspricht dem
oberen Teile desjenigen der Bohrung a. Die Diagramme dieses Gebietes

beginnen also spät und endigen in einer ziemlich weit zurückliegenden Zeit.
Während der in den Diagrammen erfassten Zeit war die Gegend bewaldet,
was durch die verhältnismässig kleine Zahl der Nichtbaumpollen belegt wird.

In den Flumserbergen wurden ebenfalls drei Moore untersucht. Das

Moor auf dem Tannenboden (1400 m) ist zum grossen Teil ein Flachmoor

im Zustande der Regeneration. Im Grunde des Profils liegt roter Lehm
und etwas lehmiger Dy, darüber zuerst stark zersetzter Radizellentorf und
dann Hochmoortorf. Das Diagramm ist unten föhrenzeitlich, dann eichen-
mischwaldzeitlich und zeigt darüber in den oberen 2 Dritteln Piceadominanz
mit Abiessubdominanz. Die Diagramme aus dem Moor von Prodalp
(1570 m) verhalten sich ähnlich. Doch gelangt die Eichenmischwaldzeit nur
noch zu schwacher Entwicklung unter Föhrendominanz, während gegen oben
hin die Faguskurve gut entwickelt ist (bis 26%). Im Diagramm Prodalp a

zeigt Fagus zwischen der Föhren-Eichenmischwaldzeit und der Picea-Abieszeit

eine nur einen Horizont umfassende Dominanz. Auch in Altsäss (1690 m)
ist der Torf wenig mächtig entwickelt. Das Diagramm zeigt Piceadominanz
und Abiessubdominanz, die unten durch ein kurzes Ansteigen der Alnuskurve
unterbrochen und ganz oben von einer Pinussubdominanz abgelöst wird.

Ein Teil der Moore der Glarneralpen hat also mit der Bildung in der
Föhrenzeit begonnen, andere später, in der Eichenmischwaldzeit, der Abieszeit

oder erst in der Picea-Abieszeit. Im Pollenspektrum der Eichenmischwaldzeit

herrscht unter den Arten des Eichenmischwaldes in der Regel Ulmus

vor. Im Tannenboden halten sich Ulmus und Tilia ungefähr die Waage, und
in Elm sowie im Urnerboden überwiegt Tilia. Quercus tritt stets sehr zurück.
Sehr auffallend ist der hohe Anteil, der der Eichenmischwald wiederholt auch
in hohen Lagen im Spektrum der Waldbäume nimmt.

Beim Vergleich der Diagramme aus dem westlichen Teil unseres
Untersuchungsgebietes mit denen aus dem östlichen Teil fällt auf, dass im west-
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liehen Teil auf die Eichenmischwaldzeit eine Zeit mit dominierender Abies

folgt, während auf dem Kerenzerberg und in den Flumseralpen unmittelbar
eine Piceadominanz einsetzt, und Abies, obschon oft recht gut vertreten,
doch keine eigentliche Abieszeit mehr bildet. Wir befinden uns in den

Glarneralpen in dem Übergangsgebiet zwischen einer für die westlichen Alpen
und einer für die östlichen Alpen charakteristischen Waldfolge. Im Osten tritt
Picea sehr früh auf und gelangt unmittelbar nach oder bereits während der
Eichenmischwaldzeit zur Dominanz, während im Westen Picea spät zur Aus

breitung gelangt und Abies den Eichenmischwald ablöst. So bestätigen die

Untersuchungen in den Glarneralpen die Ansichten von W. Lüdi, der die
Grenze zwischen den beiden Regionen in den grossen Zügen zwischen Chur
und dem Bodensee zieht.
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